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ERP-Systeme gehören in den meisten Unternehmen 

zur geschäftskritischen Infrastruktur. Sie steuern 

zentrale Geschäftsprozesse, bündeln wesentliche 

Stamm- und Bewegungsdaten und verbinden 

zahlreiche Fachanwendungen. Entsprechend weit 

reichen die Folgen, wenn ein ERP-System gut 

funktioniert – oder wenn es im Betrieb, bei Releases 

oder an den Schnittstellen hakt.

Wie gut ERP in der Praxis funktioniert, untersucht 

Trovarit seit 2004 regelmäßig aus Sicht der 

Anwenderunternehmen im Rahmen der Studie „ERP 

in der Praxis – Anwenderzufriedenheit, Nutzen & 

Perspektiven“. Die aktuelle Ausgabe ist die 13. 

Erhebung der Studienreihe. Zwischen dem 15. März 

und 30. Juni 2026 gingen nach Qualitätsprüfung 

1.538 Bewertungen konkreter ERP-Installationen in die 

Auswertung ein. Damit verbindet die Studie eine 

breite aktuelle Datenbasis mit einer mehr als zwei 

Jahrzehnte umfassenden Langzeitperspektive auf 

den ERP-Einsatz im deutschsprachigen Raum.

Im Mittelpunkt steht traditionell die Anwender-

zufriedenheit mit ERP-Software und den Leistungen 

der betreuenden Software- und Implementierungs-

partner. Ergänzend untersucht die Studie den 

wahrgenommenen Nutzen, typische Probleme in 

Betrieb und Projekten sowie technologische und 

organisatorische Entwicklungen im ERP-Umfeld.

Anwenderzufriedenheit, Nutzen & Perspektiven
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Gute Noten, aber der Anspruch 
steigt

Die Anwender bleiben mit ihren ERP-Lösungen 

insgesamt zufrieden. Die Software erreicht 2026 im 

Durchschnitt die Schulnote 1,89, die Wartungs- 

beziehungsweise Software-Partner kommen auf 2,01. 

Damit bewegen sich beide Gesamturteile weiterhin 

klar im Bereich „gut“, fallen gegenüber 2024 

allerdings etwas schwächer aus.

Die Eintrübung ist dabei keineswegs 

flächendeckend. Kritischer beurteilt werden 

insbesondere Schnittstellen, Stabilität und das Preis-

Leistungs-Verhältnis. Auch bei der Betreuung 

gewinnt die Wirtschaftlichkeit an Gewicht. Dahinter 

dürften unter anderem stärker vernetzte 

Softwarelandschaften, höhere 

Integrationsanforderungen und kürzere 

Releasezyklen stehen. Zugleich rücken bei Cloud- 

und Subscription-Modellen die laufenden Kosten 

stärker in den Blick.

Dass sich die Anwenderzufriedenheit nicht generell 

verschlechtert, zeigt die Entwicklung anderer 

Merkmale. Besonders deutlich verbessern sich 

Dokumentation und Anwenderunterstützung; auch 

Formulare und Auswertungen werden etwas 

günstiger bewertet. Langjährige Schwachstellen 

lassen sich also durchaus sichtbar verbessern.

Insgesamt bleibt das Bild positiv: ERP-Systeme 

erfüllen ihre Kernaufgaben gut. Die Erwartungen 

reichen jedoch zunehmend darüber hinaus. 

Anwender achten stärker darauf, wie zuverlässig 

sich Lösungen integrieren und modernisieren lassen, 

wie gut der Anbieter im laufenden Betrieb 

unterstützt und ob Kosten und Nutzen dauerhaft in 

einem überzeugenden Verhältnis stehen.

Gute Gesamturteile – Schwächen im 

Detail

Wie schon in den Vorgängerstudien fallen die 

pauschalen Gesamturteile meist besser aus als eine 

Reihe der detaillierten Einzelbewertungen. Das ist 

kein Widerspruch: Anwender beurteilen ihr ERP-

System offenbar nicht als einfache Summe 

einzelner Merkmale. Entscheidend ist vielmehr, wie 

gut die für den eigenen Betrieb besonders wichtigen 

Anforderungen erfüllt werden.

Das aktuelle Merkmalsportfolio zeigt entsprechend 

eine Reihe stabiler Grundlagen. Funktionalität und 

Stabilität werden insgesamt gut und 

vergleichsweise einheitlich beurteilt. Andere Themen 

hängen deutlich stärker vom jeweiligen 

Einsatzszenario ab. Das gilt beispielsweise für 

Anpassbarkeit, Release-Fähigkeit und verschiedene 

Supportleistungen, bei denen sehr gute und 

problematische Erfahrungen weiter 

auseinanderliegen.

Zu den hartnäckigeren Herausforderungen gehören 

weiterhin mobile Nutzung, Wirtschaftlichkeit, 

Supportgeschwindigkeit und Schnittstellen. Gerade 

Schnittstellen gewinnen mit zunehmend 

arbeitsteiligen Softwarelandschaften an Bedeutung. 

Die deutliche Verbesserung bei der Dokumentation 

zeigt zugleich, dass auch langjährige 

Schwachstellen nicht unveränderlich sind.

Anwenderzufriedenheit



05

Anwenderzufriedenheit
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Software, Betreuung und Projekt sind aus Sicht der 

Anwender klar unterscheidbar, wirken im ERP-Alltag 

aber eng zusammen. Eine leistungsfähige Software 

schafft die Grundlage für einen erfolgreichen 

Einsatz; wie gut diese Leistung tatsächlich genutzt 

werden kann, hängt jedoch wesentlich von 

Beratung, Support und der Begleitung von 

Veränderungen ab. Umgekehrt kann auch ein guter 

Dienstleister Schwächen des Produktes nur begrenzt 

kompensieren.

Hinzu kommt die Erfahrung aus der Einführung. Gute 

Projekte schaffen günstigere Voraussetzungen für 

den späteren Betrieb und gehen auch Jahre nach 

dem Produktivstart tendenziell mit einer höheren 

Softwarezufriedenheit einher.

Für die Bewertung eines Projektes ist dabei 

insbesondere die Zielerreichung entscheidend. 

Budget- und Personalaufwand spielen ebenfalls 

eine wichtige Rolle, werden aber offenbar eher 

akzeptiert, wenn der erwartete fachliche Nutzen 

erreicht wird. Ein formal „sauberes“ Projekt allein 

reicht daher nicht aus, wenn das angestrebte 

Ergebnis verfehlt wird.

Anwenderzufriedenheit

Seit vielen Jahren zeigt die Studie, dass Lösungen für 

kleinere ERP-Installationen im Durchschnitt bessere 

Zufriedenheitswerte erzielen als Systeme mit einem 

Schwerpunkt in großen und komplexen 

Einsatzszenarien. Dieses Muster bestätigt sich auch 

2026.

Das bedeutet nicht, dass Lösungen für größere 

Unternehmen grundsätzlich schlechter wären. 

Vielmehr steigen mit der Größenordnung 

regelmäßig die Anforderungen: mehr Standorte und 

Gesellschaften, internationale Strukturen, mehr 

Schnittstellen, stärkere Individualisierung und eine 

arbeitsteiligere Anwendungslandschaft erhöhen die 

Zahl der Abhängigkeiten, die im Betrieb und bei 

Veränderungen zuverlässig zusammenspielen 

müssen.

Diese strukturelle Komplexität zeigt sich unter 

anderem bei Performance, Datenpflege, Release-

Wechseln, Support und Projektaufwand. Gleichzeitig 

besitzt funktionale Komplexität eine klare 

Mehrwertseite: Umfangreichere Lösungen schneiden 

beispielsweise bei Internationalität, Flexibilität oder 

Reporting teilweise besser ab. Sie können also mehr 

leisten – verlangen dafür aber auch mehr an 

Projektorganisation, Integration, Schulung und 

Betreuung. Entscheidend ist damit nicht die 

Komplexität an sich, sondern wie gut sie beherrscht 

wird.

Ein Vergleich der ERP-Lösungen ohne 

Berücksichtigung ihres typischen 

Einsatzschwerpunkts würde daher zu kurz greifen.

ERP-Zufriedenheit entsteht nicht allein durch die Software

Je komplexer der ERP-Einsatz, desto höher die Anforderungen
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Anwenderzufriedenheit

Ein Markt mit deutlichen Unterschieden

Hinter den guten Durchschnittsnoten verbirgt sich 

ein ausgesprochen heterogener ERP-Markt. In der 

aktuellen Studie wurden 109 ERP-Lösungen bewertet; 

für 35 Systeme reicht die Datenbasis für eine 

uneingeschränkte systemspezifische Auswertung 

aus, vier weitere können mit eingeschränkter 

Aussagekraft ausgewiesen werden. Die Spannweite 

reicht von hoch spezialisierten Branchenlösungen 

bis zu international eingesetzten Plattformen mit 

breitem Funktionsumfang. Entsprechend 

unterschiedlich sind auch die Bedingungen, unter 

denen die Systeme bewertet werden.

Für die Einordnung einzelner Lösungen ist deshalb ihr 

typischer Einsatzschwerpunkt entscheidend. Die 

Studie ordnet die Systeme anhand der tatsächlich 

beobachteten Kundenstruktur drei Gewichtsklassen 

zu. Diese Einteilung beschreibt den Einsatzschwer-

punkt in der Praxis und kann daher von der 

Selbsteinordnung der Anbieter abweichen.

Lösungen für größere ERP-
Installationen

Das Segment ab 100 ERP-Usern ist geprägt von 

Lösungen, die häufig mehrere Gesellschaften, 

Standorte und Länder sowie ein breites 

Prozessspektrum unterstützen. Hier finden sich 

internationale Plattformen wie SAP S/4HANA, IFS 

Cloud, Infor CloudSuite/LN, Infor CloudSuite/M3 und 

Microsoft Dynamics 365 Finance & Supply Chain 

Management ebenso wie stark industriegeprägte 

Lösungen wie PSIpenta. Entsprechend hoch sind die 

Anforderungen an Internationalität, Integration, 

Governance und Release-Management.

Die Profile zeigen zugleich unterschiedliche Stärken. 

Infor CloudSuite/LN wird beispielsweise bei 

Internationalität und Schnittstellen positiv wahr-

genommen, IFS Cloud fällt durch eine im Verhältnis 

zur Software sehr gute Betreuung auf. SAP S/4HANA 

wird innerhalb seiner Gewichtsklasse insbesondere 

bei Flexibilität, Wirtschaftlichkeit und Ergonomie 

kritischer beurteilt. Viele SAP-Anwender befinden sich 

derzeit in tiefgreifenden Modernisierungs- und 

Standardisierungsprogrammen; der damit 

verbundene Veränderungsdruck dürfte das Urteil 

mitprägen, ohne dass sich daraus ein unmittelbarer 

Ursache-Wirkungs-Zusammenhang ableiten lässt.

Dynamics 365 Finance & Supply Chain Management 

zeigt wiederum ein anderes Profil: Mobilität und 

internationale Einsetzbarkeit gehören eher zu den 

Stärken, Funktionalität und Flexibilität werden 

zurückhaltender bewertet. Gerade in dieser 

Gewichtsklasse entscheidet damit das Zusammen-

spiel aus funktionaler Leistungsfähigkeit, Architektur, 

Integration, Modernisierungsfähigkeit und Betreuung 

darüber, wie gut die hohe Komplexität im Betrieb 

beherrscht wird.

Lösungen für mittelgroße ERP-
Installationen

Das mittlere Segment von 25 bis 99 ERP-Usern ist 

besonders vielfältig. Hier finden sich breit 

aufgestellte Mittelstandslösungen wie Dynamics 365 

Business Central oder Comarch ERP Enterprise 

ebenso wie mehr oder weniger stark fokussierte 

Branchenlösungen – etwa ABAS ERP, APplus, FEPA, 

SIVAS, Proalpha, ALPHAPLAN, GUS OS oder winweb-

food. Die Spannweite der Einsatzprofile ist 

entsprechend groß.
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Gerade in diesem Segment wird sichtbar, dass hohe 

Zufriedenheit auf unterschiedlichen Wegen erreicht 

werden kann. Opacc ERP verbindet beispielsweise 

sehr gute Bewertungen von Software und Betreuung 

mit hoher Stabilität und ausgeprägter Release-

Fähigkeit. APplus zeigt eine andere Konstellation: Die 

Software bewegt sich insgesamt im Umfeld 

vergleichbarer Lösungen und punktet bei Flexibilität 

und Stabilität, während die Betreuung deutlich 

kritischer wahrgenommen wird. Das verdeutlicht, 

warum Produkt- und Servicequalität getrennt 

betrachtet werden müssen.

Dynamics 365 Business Central wird unter anderem 

bei Release-Fähigkeit, Reporting und Stabilität 

kritischer beurteilt; Proalpha zeigt 2026 sowohl auf 

Produkt- als auch auf Serviceseite ein 

vergleichsweise belastetes Bild. Die stärker 

spezialisierten Systeme des Segments verdeutlichen 

zugleich, dass eine hohe funktionale Passung den 

Anpassungsbedarf reduzieren kann – vorausgesetzt, 

Produktstrategie und Betreuung bleiben eng an den 

Anforderungen der Zielgruppe ausgerichtet.

Das Mittelsegment zeigt damit besonders anschau-

lich, wie unterschiedlich erfolgreiche Anbieter- und 

Produktmodelle sein können. Entscheidend ist 

letztlich, ob Produkt, Betreuung und Einsatzprofil 

zusammenpassen.

Lösungen für kleinere ERP-
Installationen

Bei Lösungen mit einem Einsatzschwerpunkt unter 25 

ERP-Usern liegen die Zufriedenheitswerte im 

Durchschnitt am höchsten. Das Segment ist 

dennoch keineswegs homogen: Es reicht von 

kaufmännisch geprägten Lösungen mit sehr großer 

installierter Basis wie BMD über breit einsetzbare 

Mittelstandssysteme wie work4all bis zu 

spezialisierten Lösungen wie ISSOS PRO, syslog.ERP 

oder unipps. Damit treffen hohe Standardisierung 

und persönliche Nischenbetreuung als 

unterschiedliche Geschäftsmodelle aufeinander.

BMD zeigt, dass gute Bewertungen nicht auf kleine 

Kundenbasen beschränkt sind. Trotz großer 

Verbreitung liegt die Zufriedenheit seit mehreren 

Erhebungen stabil auf hohem Niveau; 

Dokumentation, Schulungsangebot und Release-

Fähigkeit fallen positiv auf. Standardisierte Produkt- 

und Serviceprozesse können also durchaus 

skalieren, wenn sie aus Anwendersicht zuverlässig 

funktionieren.

work4all erzielt ebenfalls sehr gute Bewertungen, 

allerdings in einem anderen Umfeld. Neben der 

Software wird insbesondere die Betreuung positiv 

wahrgenommen; Dokumentation, Preis-Leistungs-

Verhältnis, mobile Nutzung und Beratung gehören zu 

den Stärken. Bei kleineren und stärker fokussierten 

Kundenbasen kann die Nähe zwischen Anbieter und 

Anwender dabei ein zusätzlicher Vorteil sein.

Generell schneiden stärker spezialisierte Lösungen 

relativ zu ihrer jeweiligen Größenklasse häufig besser 

ab. Eine plausible Erklärung liegt in der höheren 

Passfähigkeit und dem ausgeprägten Fach- und 

Branchenwissen der Anbieter. Spezialisierung allein 

garantiert jedoch ebenso wenig hohe Zufriedenheit 

wie eine große Kundenbasis automatisch ein 

Nachteil ist. Entscheidend ist auch hier, ob 

Leistungsversprechen, Zielgruppe und 

Serviceorganisation zusammenpassen.

Anwenderzufriedenheit
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Anwenderzufriedenheit

„Anwenderzufriedenheit insgesamt“ 

Systeme im Zufriedenheitsportfolio
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ABAS ERP

ALPHAPLAN

ams.erp

APplus

Aptean ERP CIMDATA Edition

Aptean ERP oxaion Edition

Aptean ERP rs2 Edition

BMD

business express

CATUNO.pro

Comarch ERP Enterprise
Dynamics365 BC (NAV)

Dynamics365 F&SCM (AX)

FEPA

globemanager

GUS OS

IFS Cloud
Infor CS (LN)

Infor M3
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MKG ERP

Monitor ERP

Opacc ERP

ORDAT.ERP

Proalpha
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Reybex
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Gesamtzufriedenheit Software  (1,0 = 'sehr gut', 5,0 = 'mangelhaft')

Legende "Einsatzschwerpunkt"

Kleinere Installationen (< 25 User)

Mittlere Installationen (25 - 99)

Größere Installationen (100+ User)
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Anwenderzufriedenheit

Die Momentaufnahme des Portfolios zeigt, wo 

eine Lösung 2026 steht. Die Zeitreihe ergänzt 

diese Sicht um die Frage, ob sich die 

Wahrnehmung der Anwender nachhaltig 

verbessert, verschlechtert oder stabil bleibt. 

Gerade bei einzelnen Ausschlägen hilft der Blick 

über mehrere Studienwellen, kurzfristige 

Veränderungen von längerfristigen 

Entwicklungen zu unterscheiden.

Zu den klar positiven Entwicklungen gehört 

FEPA: Software und Betreuung verbessern sich 

gleichermaßen und liegen 2026 sogar über 

dem bereits guten Niveau von 2022. SIVAS und 

TopM net7 zeigen dagegen vor allem eine 

deutliche Erholung nach ihrem schwächeren 

Abschneiden 2024.

In die Gegenrichtung entwickeln sich Aptean 

ERP oxaion Edition und Proalpha. Bei oxaion 

werden Software und Betreuung deutlich 

kritischer beurteilt als 2024; auch Proalpha 

verliert in beiden Dimensionen. Moderater fallen 

die Rückgänge bei SAP S/4HANA und Infor 

CloudSuite/LN aus, wobei bei Infor vor allem die 

Software schwächer bewertet wird, während 

die Betreuung vergleichsweise stabil bleibt.

BMD und Opacc ERP stehen schließlich für eine 

andere Form der Auffälligkeit: bemerkenswerte 

Stabilität auf hohem Niveau. Gerade in einer 

Langzeitstudie ist auch das ein wichtiger 

Befund, weil dauerhaft gute Bewertungen auf 

ein verlässliches Zusammenspiel von 

Produktentwicklung und Serviceorganisation 

hindeuten.

Insgesamt zeigt die Dynamik, wie sensibel 

Bestandskunden auf Veränderungen bei 

Produktstrategie, Releasepolitik, 

Supportorganisation oder Betreuung reagieren 

können. Die Zufriedenheitsdaten machen 

solche Entwicklungen sichtbar; ihre konkreten 

Ursachen lassen sich daraus allein jedoch nicht 

abschließend ableiten.

Bewegung im Markt
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Gesamtzufriedenheit Software  (1,0 = 'sehr gut', 5,0 = 'mangelhaft')
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Kleinere Installationen (< 25 User)

Mittlere Installationen (25-99 User)

Größere Installationen (100+ User)
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Trend „Anwenderzufriedenheit insgesamt“ (2024/2026)

Systeme im Zufriedenheitsportfolio
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Aptean ERP oxaion Edition

Anwenderzufriedenheit



Projekte & Modernisierung

ERP-Einführungsprojekte werden insgesamt gut 

beurteilt. Besonders positiv schneiden das 

Engagement der Implementierungspartner und 

deren Unterstützung während des Projektes ab. 

Kritischer bewertet werden dagegen Mitarbeiter-

schulung, Projektmanagement und Customizing; bei 

den Projektergebnissen bleiben insbesondere 

Budgettreue, interner Personalaufwand und 

Termintreue typische Belastungspunkte.

Über die verschiedenen Projektgenerationen zeigt 

sich dennoch eine positive Entwicklung. Vor allem 

die Bewertung der Implementierungspartner hat 

sich spürbar verbessert. Das spricht dafür, dass 

Anbieter und Beratungshäuser ihre Projektmetho-

den, Werkzeuge und Serviceorganisation 

professionalisiert haben. Dass sich das 

Projektgesamturteil weniger stark verbessert, zeigt 

zugleich, dass ein Teil der Projektrisiken nicht allein 

beim Dienstleister liegt.

Modernisierungs- und Releasewechselprojekte 

werden im Durchschnitt nahezu genauso beurteilt 

wie ursprüngliche ERP-Einführungen. Sie sind damit 

weder grundsätzlich leichter noch grundsätzlich 

schwieriger, sondern verlagern die Herausfor-

derungen in den Bestand. Bestehende 

Anpassungen, Schnittstellen und organisatorische 

Abhängigkeiten müssen sicher in eine neue 

technologische Umgebung überführt werden. 

Gerade bei langjährig gewachsenen Installationen 

kann ein Release- oder Plattformwechsel deshalb 

zum Transformationsprojekt werden.

Professionellere Projekte – bekannte Belastungen bleiben

12

Aufbereitung der erforderlichen Daten, Datenmigration

Integration mit anderen Systemen (Schnittstellen)

Fehlende Ressourcen im Projektteam

Knapper Zeitplan

Zu viele Systemanpassungen

Kosten höher als geplant

Die Prozesse im System bilden die Unternehmensprozesse 

nicht ausreichend ab

Anforderungen an Software im Vorfeld nicht ausreichend definiert

keinerlei Probleme

37%

18%

18%

17%

15%

14%

14%

10%

14%

Meistgenannte Probleme in ERP-Projekten

Installationen ab 2012 (n = 1.044)

© 2026 Trovarit AG, Aachen
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Nutzen & Herausforderungen

Der wichtigste Nutzen von ERP liegt weiterhin in 

seinem traditionellen Kern: Prozesse effizient 

abzuwickeln und die benötigten Informationen 

bereitzustellen. Mit 60,8 % bleibt die Vereinfachung 

und Beschleunigung von Prozessen der am 

häufigsten priorisierte Nutzenbeitrag. 52,3 % nennen 

den schnellen und einfachen Informationszugriff, 

48,8 % korrekte und nützliche Informationen.

Gegenüber 2024 gewinnen insbesondere 

Fehlerreduktion sowie Transparenz und 

Prozessverständnis an Bedeutung. ERP soll Prozesse 

damit nicht nur effizienter, sondern zunehmend 

auch verlässlicher und nachvollziehbarer machen. 

Die klassischen Nutzenargumente Prozessbeschleu-

nigung und Informationsbereitstellung werden 

etwas seltener priorisiert – möglicherweise auch 

deshalb, weil sie inzwischen stärker als 

selbstverständliche Grundfunktionen eines ERP-

Systems wahrgenommen werden.

Mit der Unternehmensgröße wird die 
Softwarelandschaft arbeitsteiliger

Mit wachsender Unternehmensgröße verändert sich 

die Rolle des ERP. In kleineren Unternehmen ist es 

häufig sehr breit im Tagesgeschäft verankert; 

Prozessvereinfachung und schneller 

Informationszugriff prägen hier das Nutzenbild 

besonders stark. In größeren Unternehmen 

verschiebt sich der Schwerpunkt stärker in Richtung 

Automatisierung und organisationsübergreifender 

Zusammenarbeit.

Zugleich sinkt der Anteil der Beschäftigten, die 

unmittelbar mit dem ERP arbeiten, mit zunehmender 

Unternehmensgröße deutlich – von rund 60 % bei 

kleineren Unternehmen auf rund 34 % bei 

Unternehmen mit 500 bis 999 Mitarbeitern. Die 

zentrale Stellung des ERP geht dadurch jedoch nicht 

verloren. Vielmehr wird es zunehmend zum 

transaktionalen und prozessualen Kern einer 

arbeitsteiligen Softwarelandschaft.

Diese Arbeitsteilung fällt je nach Domäne 

unterschiedlich aus. CRM sowie Business Intelligence 

und Analytics werden mit wachsender 

Unternehmensgröße häufiger durch spezialisierte 

Anwendungen unterstützt. Beim MES ergänzen sich 

ERP- und Speziallösungen stärker, während Supply-

Chain-Funktionen mit der Unternehmensgröße 

teilweise sogar stärker im ERP verankert werden. Es 

entsteht damit kein einheitliches Best-of-Breed-

Muster, sondern eine domänenspezifische 

Aufgabenteilung.

Für das Management gewinnt dadurch das 

Zusammenspiel der Anwendungen an Bedeutung. 

Je arbeitsteiliger die Landschaft wird, desto 

wichtiger werden Integrationsfähigkeit, konsistente 

Daten, klare Verantwortlichkeiten und eine 

abgestimmte Modernisierungsstrategie.

Herausforderungen verschieben sich

Auch bei den Problemen im ERP-Betrieb rückt die 

Beherrschung der gesamten Installation stärker in 

den Vordergrund. Mit 22,9 % stehen die laufenden 

Kosten an erster Stelle der priorisierten 

Herausforderungen. Es folgen Mobilität mit 19,6 %, 

ERP bleibt Prozess- und Informationssystem
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Schnittstellen und Integration mit 19,1 %, Ergonomie 

mit 18,5 % sowie Performance mit 17,3 %.

Gegenüber 2024 gewinnen insbesondere Kosten, 

Schnittstellen, Datenqualität und Praktikabilität an 

Gewicht. Die Unterschiede nach 

Unternehmensgröße sind erheblich: Während bei 

kleineren Installationen rund 27 % keine wesentlichen 

Probleme priorisieren, sind es bei Unternehmen mit 

500 und mehr Mitarbeitern weniger als 10 %. Vor 

allem Integration, Datenqualität, Release-Wechsel 

und Administration werden mit wachsender 

Komplexität häufiger kritisch gesehen.

Mit steigender struktureller Komplexität verlagern 

sich die Herausforderungen damit zunehmend vom 

einzelnen ERP-System auf die Beherrschung der 

gesamten ERP- und Softwarelandschaft.

Nutzen & Herausforderungen

12,8%

4,1%

5,5%

6,2%

6,5%

7,8%

11,6%

18,1%

28,8%

29,5%

33,3%

33,5%

38,9%

39,8%

48,8%

52,3%

60,8%

Es reduziert die Dauer von Entscheidungen.

Es vereinfacht die internationale Zusammenarbeit.

Es reduziert IT-Aufwand & IT-Kosten.

Es reduziert die Prozesskosten.

Es reduziert die Komplexität der Software-Landschaft.

Es schützt vor Datenverlust, -entwendung und -missbrauch. 

Es vereinfacht und beschleunigt die firmenübergreifende Zusammenarbeit.

Es reduziert den Aufwand für Dokumentation und Archivierung.

Es unterstützt die Automatisierung von Prozessen.

Es liefert aussagekräftige Kennzahlen.

Es reduziert Fehlerhäufigkeit und Fehlerfolgen.

Es steigert Transparenz und Prozessverständnis.

Es liefert eine durchgängige Rückverfolgbarkeit aller relevanten Daten.

Es führt zu einer durchgängigen Unterstützung der Geschäftsprozesse.

Es liefert korrekte und nützliche Informationen.

Es liefert schnell und einfach Informationen.

Es trägt zur Vereinfachung und Beschleunigung der Prozesse bei.

n = 1.538

© 2026 Trovarit AG, Aachen

Meistgenannter Nutzen des ERP-Einsatzes



Die ERP-Agenda 2026 wird nicht von einem einzelnen 

Technologietrend dominiert. Vielmehr stehen 

Anforderungen an Nutzbarkeit, Sicherheit, Architektur, 

Daten und Innovation gleichzeitig weit oben.

An der Spitze stehen Usability & Software-Ergonomie 

mit 93,2 % sowie Daten- und Informationssicherheit 

mit 86,5 %. Dahinter folgen Resilienz und Business 

Continuity, Enterprise Application Integration, 

Compliance sowie Data Governance und 

Datenqualität. Diese Themen verbindet, dass sie 

weniger einzelne Funktionen als die dauerhafte 

Beherrschbarkeit einer zunehmend vernetzten und 

geschäftskritischen Softwarelandschaft adressieren.

Damit gewinnt neben dem Innovationsdruck die 

Qualität der Grundlagen an Bedeutung. KI, 

Automatisierung oder neue Plattformen stiften nur 

dann nachhaltig Nutzen, wenn Daten verlässlich 

sind, Zugriffe geregelt werden, Prozesse stabil laufen 

und neue Komponenten sicher integriert werden 

können. Bei größeren Unternehmen wird diese Logik 

besonders deutlich: Mit zunehmender Arbeitsteilung 

und Internationalität verschiebt sich die 

Managementaufgabe stärker vom einzelnen System 

auf das Zusammenspiel der Anwendungen.

Themen & Trends

Beherrschbarkeit rückt ins Zentrum

41,6%

49,2%

51,8%

57,0%

57,0%

63,7%

65,6%

68,2%

86,5%

93,2%

Digitale Souveränität

No-/Low-Code-Plattformen

Big Data/Smart Data/Smart Services

Mobiler Einsatz der ERP-/Business Software

Künstliche Intelligenz

Data Governance & Datenqualität

Rechtliche Vorgaben/Compliance

Enterprise Application Integration (EAI)

76,5%Resilienz & Business Continuity

Daten-/Informationssicherheit

Usability/Software-Ergonomie

n = 1.538

© 2026 Trovarit AG, Aachen
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Die wichtigsten Trends im ERP-Umfeld 2026
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KI: hohe Erwartungen treffen auf 
frühe Umsetzung

Kaum ein Thema im ERP-Kontext hat in so kurzer Zeit 

so stark an Bedeutung gewonnen wie Künstliche 

Intelligenz. 2022 stuften rund 16 % der Anwender KI als 

hoch relevant ein, 2024 waren es 29 %, 2026 sind es 

57 %. Trotz einer veränderten Fragestellung im 

jüngsten Vergleich ist die Richtung eindeutig: KI ist im 

ERP-Umfeld vom Randthema auf die zentrale 

Agenda gerückt.

Zugleich werden die diskutierten Einsatzfelder 

konkreter. Besonders relevant sind automatische 

Text- und Dokumentenerstellung sowie KI-gestützte 

Suche und Wissensnutzung; auch 

Stammdatenpflege, Übersetzungen und 

teilautonome Prozessschritte durch KI-Agenten 

stoßen auf hohe Resonanz. Damit rücken generative 

und assistierende Anwendungen neben klassische 

Prognose- und Optimierungsverfahren.

Die Umsetzung liegt allerdings noch deutlich hinter 

der wahrgenommenen Relevanz. 40,5 % der 

Unternehmen befinden sich noch in der Orientierung, 

weitere 9,8 % in konkreter Planung. Selektiv produktiv 

nutzen KI 16,5 %, breit oder regelmäßig erst 1,8 %. Die 

Aufmerksamkeit ist damit bereits hoch, der 

flächendeckende Regelbetrieb aber noch weit 

entfernt.

Für viele KI-Anwendungen bleibt ERP dennoch ein 

wichtiger fachlicher Bezugspunkt, weil dort zentrale 

Geschäftsobjekte, Stammdaten, Transaktionen und 

Prozessinformationen zusammenlaufen. Die KI selbst 

muss deshalb keineswegs technisch im ERP-System 

betrieben werden; ihre Qualität hängt aber häufig 

davon ab, wie zuverlässig ERP-Daten und -Prozesse 

verfügbar und verständlich sind.

n = 1.538

© 2026 Trovarit AG, Aachen

Top KI Use-Cases 2026

57,4%
Text-/Dokumentenerstellung

56,1%

Suche/Wissensnutzung

51,6%
Kundenstammdaten

47,5%

Übersetzungen

45,9%
KI-Agenten

43,3%
Disposition

39,6%
ERP-Bedienungs-Co-Pilot

Themen & Trends
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Auch beim Cloud-Betrieb zeigt sich 2026 ein 

differenziertes Bild. Cloud gewinnt weiter an Boden: 

Der Anteil klassischer On-Premises-Installationen 

geht zurück, während Private und Public Cloud 

wachsen. Ein einheitlicher Zielzustand zeichnet sich 

daraus jedoch nicht ab.

60,7 % der Anwender halten On-Premises auch 

zukünftig für geeignet. Unter den Cloud-Varianten 

liegt die Private Cloud mit 39,3 % klar vor Hybrid und 

Public Cloud. Die wichtigsten Vorbehalte gegenüber 

Cloud-Modellen betreffen langfristige Kosten, 

eingeschränkte Anpassbarkeit, Anbieterabhängigkeit 

und Datensicherheit.

Auffällig ist allerdings der Blick auf Unternehmen mit 

eigener Public-Cloud-Erfahrung: Sie äußern diese 

Vorbehalte deutlich seltener; 88,7 % der heutigen 

Public-Cloud-Nutzer halten das Modell auch künftig 

für geeignet. Das kann sowohl mit einer positiveren 

Ausgangshaltung als auch mit praktischer Erfahrung 

zusammenhängen. Insgesamt spricht die 

Entwicklung weniger für den Sieg eines einzelnen 

Betriebsmodells als für eine langfristig plurale 

Betriebslandschaft.

Cloud: Evolution statt Einbahnstraße

Themen & Trends

Keine Cloud /
On Premise

Private 
Cloud

Public 
Cloud

Hybrid 
Cloud

Weiß nicht

© 2026 Trovarit AG, Aachen

60%

17%

9%
5% 9%

2026 (n = 1.538)
2024 (n = 1.739)

61%

39%

14% 15% 14%

Keine Cloud /
On Premise

Private 
Cloud

Public 
Cloud

Hybrid 
Cloud

Weiß nicht

© 2026 Trovarit AG, Aachen

IST: Aktueller Betrieb Zukunftseignung 2026

ERP-Betriebsmodelle heute und morgen

n = 1.538
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Die Ergebnisse zeichnen keinen ERP-Markt im radikalen 

Umbruch. Sie zeigen vielmehr einen etablierten Markt, 

in dem sich die Anforderungen verschieben und 

kontinuierlich erweitern.

ERP-Systeme sind tief in den Unternehmen verankert 

und erfüllen ihre Kernaufgaben insgesamt gut. 

Gerade deshalb richtet sich der Blick zunehmend auf 

die nächste Ebene: Wie gut lässt sich die stabile 

Kernanwendung in eine vielfältigere 

Softwarelandschaft integrieren, wie schnell lässt sie 

sich modernisieren und wie verlässlich kann sie neue 

technologische Möglichkeiten aufnehmen?

Mit der zunehmenden Arbeitsteilung der 

Softwarelandschaft gewinnen Integration, 

Datenqualität und Architekturmanagement weiter an 

Bedeutung. Die Zufriedenheitsanalyse zeigt zugleich, 

dass hohe funktionale Leistungsfähigkeit nicht 

automatisch zu höherer Zufriedenheit führt: 

Entscheidend ist, wie gut die damit verbundene 

Komplexität im Betrieb und bei Veränderungen 

beherrscht wird.

Für Anbieter reicht es deshalb nicht, funktional immer 

mehr bereitzustellen. Gefragt sind stabile Produkte, 

gute Schnittstellen, verlässliche Release-Prozesse und 

eine Serviceorganisation, die auch komplexe 

Kundenstrukturen unterstützen kann. 

Anwenderunternehmen wiederum müssen ihre 

Softwarelandschaft aktiver gestalten und klären, 

welche Funktionen im ERP, in Speziallösungen oder auf 

übergreifenden Plattformen liegen und wie Daten, 

Schnittstellen und Verantwortlichkeiten organisiert 

werden.

Neue Technologien erhöhen diesen Gestaltungsdruck 

zusätzlich. KI eröffnet erhebliche Potenziale, befindet 

sich vielerorts aber noch zwischen Orientierung und 

selektivem Einsatz. Cloud etabliert sich weiter, 

allerdings in unterschiedlichen Ausprägungen und 

ohne einheitliches Zielmodell. Beide Entwicklungen 

verstärken die Notwendigkeit, ERP nicht isoliert, 

sondern als Teil einer Gesamtarchitektur zu denken.

Die zentrale Frage des ERP-Einsatzes verschiebt sich 

damit. Sie lautet nicht mehr allein:

„Was kann unser ERP?“

sondern zunehmend:

„Wie gut beherrschen wir das Zusammenspiel von 

ERP, spezialisierten Anwendungen, Daten, Integration 

und Modernisierung?“

Perspektiven

Themen & Trends
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Datenbasis & Studienkonzept

Verteilung der Teilnehmer nach...

Wirtschafts-

zweige

16%

14%

1%

69%Regionen

15%
74%

11%

Unterneh-
mens-
größe

19%

43%

38%

Position

42% 13%

13%
28%

4%

n = 1.538

Deutschland

Österreich

Schweiz 

< 100 Mitarbeiter

100-499 Mitarbeiter

500+ Mitarbeiter

n = 1.538

Dienstleistung

Handel

Industrie

Landwirtschaft

n = 1.538

Geschäftsführung, Vorstand

Finanzen, Controlling

EDV bzw. IT

Operative Bereiche

Verwaltung

n = 1.538

Die Datenerhebung für die Studie „ERP in der Praxis 

2026/2027“ wurde vom 15. März bis zum 30. Juni 2026 

durchgeführt. Insgesamt wurden 1.923 Fragebögen 

bearbeitet; nach Qualitätsprüfung gingen 1.538 

Bewertungen in die Auswertung ein.

Die Studie ist weiterhin breit im deutschsprachigen 

Raum verankert. Von den regional zuordenbaren 

Bewertungen stammen rund 74 % aus Deutschland, 

15 % aus Österreich und 11 % aus der Schweiz. Aktuelle 

Bewertungen liegen für 109 ERP-Lösungen vor. Für 35 

Systeme reicht die Datenbasis für eine 

uneingeschränkte systemspezifische Auswertung 

aus, vier weitere können mit eingeschränkter 

Aussagekraft ausgewiesen werden.

Untersuchungseinheit ist jeweils eine konkrete ERP-

Installation. Die Anwenderzufriedenheit ist 

naturgemäß eine subjektive und vom jeweiligen 

Einsatzszenario geprägte Größe. Durch die breite 

Datenbasis und die regelmäßige Wiederholung der 

Studie seit 2004 lassen sich dennoch sowohl aktuelle 

Marktstrukturen als auch längerfristige 

Entwicklungen belastbar einordnen.

Die Ergebnisse werden im Management Summary 

bewusst verdichtet und fachlich interpretiert. 

Zusammenhänge zwischen Unternehmensgrößen, 

Systemen und Einsatzszenarien liefern plausible 

Erklärungsansätze, sind aber nicht automatisch als 

Ursache-Wirkungs-Nachweis zu verstehen. Die 

detaillierten Stichproben-, Filter- und 

Auswertungsregeln sowie weiterführende 

statistische Analysen werden im umfassenden 

Studienbericht dokumentiert.
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Die Studie "ERP in der Praxis - Anwenderzufriedenheit, 

Nutzen & Perspektiven" wurde unter der Leitung von 

Dr.-Ing. Dipl.-Wirt.-Ing. Karsten Sontow erstellt. Das 

Research-Team der Trovarit AG konnte 

verschiedene Fachexperten der Partner für das 

Projekt gewinnen. 

Die Trovarit AG und ihre Partner beschäftigen sich 

seit Jahren mit den internationalen und nationalen 

Märkten für Business Software. Sie konzentrieren sich 

dabei insbesondere auf den Bereich des 

Mittelstands.
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Die vorliegende Studie wäre ohne die Mitwirkung 

zahlreicher Mitarbeiter in Anwenderunternehmen 

sowie die Unterstützung durch die verschiedenen 

Systemanbieter, Fachmedien und -verbände nicht 

möglich gewesen. Allen Beteiligten gebührt 

entsprechender Dank für ihr Engagement. 

Speziell zu erwähnen ist, dass die Anbieter dank ihrer 

Mitarbeit einen Beitrag zur Markttransparenz 

geleistet haben, wohl wissend, dass die Ergebnisse 

nicht in allen Fällen schmeichelhaft sind.



Zufriedenheit

4ERP-Software und Wartungspartner erhalten weiter-
hin gute Noten: 1,89 für die Software und 2,01 für die 
Betreuung – jeweils etwas schwächer als 2024.

4Die Eintrübung ist selektiv: Schnittstellen und Stabili-
tät werden kritischer bewertet, Dokumentation und 
Anwenderunterstützung verbessern sich deutlich.

4Mit wachsendem Einsatzumfang sinkt das 
Zufriedenheitsniveau. Lösungen unter 25 ERP-Usern 
erreichen im Mittel 1,75, Lösungen ab 100 ERP-Usern 
2,02 – vor allem wegen höherer Anforderungen 
komplexerer Einsatzszenarien.

4Software, Betreuung und Projekterfahrung wirken 
zusammen. Besonders prägend für die 
Projektzufriedenheit ist die Zielerreichung.

4Auf Systemebene zeigen sich deutliche 
Bewegungen: FEPA verbessert sich weiter, SIVAS und 
TopM net7 erholen sich; Aptean oxaion und Proalpha 
werden kritischer beurteilt.

Nutzen & Herausforderungen

4Wichtigste Nutzenbeiträge bleiben Prozessverein-
fachung und -beschleunigung (60,8 %), schneller 
Informationszugriff (52,3 %) sowie korrekte und 
nützliche Informationen (48,8 %).

4Transparenz und Fehlerreduktion gewinnen an 
Bedeutung. ERP soll Prozesse damit nicht nur 
effizienter, sondern auch verlässlicher und 
nachvollziehbarer machen.

4Mit wachsender Unternehmensgröße sinkt die 
direkte ERP-Nutzerreichweite von rund 60 % auf rund 
34 %. ERP bleibt dennoch der transaktionale und 
prozessuale Kern einer zunehmend arbeitsteiligen 
Softwarelandschaft.

4Häufigste Herausforderungen sind laufende Kosten 
(22,9 %), Mobilität (19,6 %), Schnittstellen und 
Integration (19,1 %), Ergonomie (18,5 %) sowie 
Performance (17,3 %).

4Mit steigender Komplexität nehmen Probleme bei 
Integration, Datenqualität, Release-Wechseln und 
Administration zu. Rund 27 % der kleineren 
Installationen nennen keine wesentlichen Probleme, 
bei Unternehmen ab 500 Mitarbeitern sind es 
weniger als 10 %.

Trends & Perspektiven

4Usability/Software-Ergonomie (93,2 %) und 
Informationssicherheit (86,5 %) führen die ERP-
Agenda an, gefolgt von Resilienz, Integration, 
Compliance sowie Data Governance und 
Datenqualität.

4Die Relevanz von Künstlicher Intelligenz steigt von 
rund 16 % im Jahr 2022 auf 57 % im Jahr 2026. Die 
produktive Nutzung bleibt jedoch deutlich dahinter 
zurück.

4Cloud wächst weiter, aber ohne einheitliches 
Zielmodell: On-Premises bleibt für 60,7 % geeignet; 
Private Cloud liegt mit 39,3 % deutlich vor Public 
Cloud mit 13,7 %.

488,7 % der heutigen Public-Cloud-Nutzer halten 
dieses Modell auch künftig für geeignet. Kosten, 
Anpassbarkeit, Anbieterabhängigkeit und 
Datensicherheit bleiben zentrale Vorbehalte.

4Die zentrale Zukunftsaufgabe verschiebt sich von 
der Optimierung des einzelnen ERP-Systems hin zur 
Beherrschung einer vernetzten und arbeitsteiligen 
Unternehmenssoftware-Landschaft.

Die wichtigsten Ergebnisse in Kürze




